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EKinführung
In seinem Kommentar 71 „Magnifnkat  : (LKk ‚46—55) VON 521 hat Martın
er dıe grundlegenden Prinzıpien dargelegt, dıe die usübung der polhıt1-
schen Verantwortung SeItfeNs eINES christlichen Herrschers leıten ollten Für
er IsSt dies der entscheidende un bezüglıch der wahren Erkenntnis
(jottes und selner er davon äng es ah In der vorlıegenden Ah-
andlung beabsıchtigen WIT, die Anschauung des Reformators hinsıchtlich
di1eser wichtigen rage 1mM Rahmen SEeINES KOommentars beschreiben Das
Ziel esteht darın, nach einıgen iıhrer möglıchen olgerungen agen und
£ W Ssowochl für die Mıss1ıon der Kırche als auch für dıe Art und Welılse, In

LDieser Vortrag wurde autf dem gemeinsamen Pastoralkolleg zwıschen Pfarrern der
Evangelıschen Kırche La Plata und der Westfälischen 1Landeskırche In BUuenOs
ÄAlres VOC 18 ıs 25 März 2011 gehalten

Daniel C. 
Beros

„Außerhalb dieser wird nichts 
 gelehrt als nur Scheinworte und 
Geschwätz“

Überlegungen über die Bedeutung des 
reformatorischen Erbes in Lateinamerika1

„Crux sola est nostra theologia“
(WA 5, 176,32 s.)
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Einführung 

In seinem Kommentar zum „Magnifi kat“ (Lk 1,46–55) von 1521 hat Martin 
Luther die grundlegenden Prinzipien dargelegt, die die Ausübung der politi-
schen Verantwortung seitens eines christlichen Herrschers leiten sollten. Für 
Luther ist dies der entscheidende Punkt bezüglich der wahren Erkenntnis 
Gottes und seiner Werke – davon hängt alles ab. In der vorliegenden Ab-
handlung beabsichtigen wir, die Anschauung des Reformators hinsichtlich 
dieser wichtigen Frage im Rahmen seines Kommentars zu beschreiben. Das 
Ziel besteht darin, nach einigen ihrer möglichen Folgerungen zu fragen – und 
zwar sowohl für die Mission der Kirche als auch für die Art und Weise, in 

1 Dieser Vortrag wurde auf dem gemeinsamen Pastoralkolleg zwischen Pfarrern der 
Evangelischen Kirche am La Plata und der Westfälischen Landeskirche in Buenos 
Aires vom 18. bis 25. März 2011 gehalten.

05Beros.indd   6305Beros.indd   63 15.12.2011   11:47:3415.12.2011   11:47:34



IDA NIEL (“

der Kırche eologıe treiben. Damıt egen WIT zugle1ic NISC Verständnis
über die möglıche Bedeutung des reformatorıischen es In UNSCITICIIN lateın-
amerıkanıschen Kontext dar, indem WIT N auf das konzentrıieren, W ASs nach
UNSCICT Meınung 1Ne selner zentralen Perspektiven 1st

Kurze Erinnerung den sgeschichtlichen Kontext der Schrift

Am 15 Jun1 520 wurde die päpstlıche „EXSUFZE Domine“ erlassen, In
der dem augustinıschen ONC und 1heologieprofessor Martın 1 uther der
ırchenbann angedroht wurde “ Damıt wurde 1ne en In der Angele-
enheıt L uther herbe1igeführt, dıe 1ne institutionelle S1tuation herstellte,
die das en selhest des Angeklagten als Ketzer In efahr rachte und die dıe
ewegung, dıe sıch seine Person und Botschaft entwickelte, anhalten und
beseltigen wollte In di1eser außerst kritischen S1ituation ergr1ff der Junge säch-
siısche Herzog Johann Friedrich dıe Inıtıatıve und bekundete seine usdrück-
1C Unterstützung Luthers In einem TE seinen nkel, den Kurfürsten
VON achsen Als ankhbare Antwort auf diese Aktıon des Fürsten, der später
einmal Nachfolger auf dem I hron Sachsens SeIn sollte, hat L uther siıch eNL-
schiıeden, ıhm einen Kommentar 7U Magnıfkat wıdmen, dem 1mM
November 5H() arbeıten begann.” Lheser Kommentar der In /eıiten der
größten pannung des ONTNKTS seIne Person erarbeıtet wurde 10
520 Öftfentliche Verbrennung der päpstlıchen Bannandrohungsbulle „L1S-
tertor“ In Wıttenberg; 521 Erlass der endgültigen Bannbulle ‚Decet
OMAaANnuUum Pontificem’”; 6.—26 521 Vorstellung Luthers auf dem Reichs-
Lag Worms und Verhängung der Acht: Se1t Maı 521 ErWa.  ng L uthers
Urc den Kurfürsten Friedrich VON achsen auf der Wartburg) siıch
7U Zaiel, den zukünftigen Herrscher be1 der Aufgabe orlentieren, polıt1-
sche Verantwortung AUS der Perspektive des christlichen auDens über-
nehmen. Damıt stellt L uther den Jungen Adlıgen VOT einen „Frürstenspiegel””,
In dem seine „Kreuzestheologıische” Auslegung des Evangelıumstextes In SE1-

/Zum Folgenden siehe” Thomas Kaufmann, Geschichte der Reformatıon, Frankfturt
Maın/Leıipzıg 2009, 160) IT
1 dıe Einführungen In dıe usgaben des KOommentars VOHIN Eberhard Leppın, ıIn
„MNas Magnıficat, verdeutscht und ausgelegt 1521° ıIn Karın ornkamm/Gerharı Ehe-
lıng (Hg.), Martın uther Ausgewählte en ‚WELLET anı TankTiur! Maın
1995, 115 it, und Wesley Huerst, ıIn y 9- Magnifhcat 1521 Introducc10n””,
TaSs de Martıi: 1 utero OmMO VI), BUuenOs ÄAlres 1979, AA IT
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der Kirche Theologie zu treiben. Damit legen wir zugleich unser Verständnis 
über die mögliche Bedeutung des reformatorischen Erbes in unserem latein-
amerikanischen Kontext dar, indem wir uns auf das konzentrieren, was nach 
unserer Meinung eine seiner zentralen Perspektiven ist.

1. Kurze Erinnerung an den geschichtlichen Kontext der Schrift

Am 15. Juni 1520 wurde die päpstliche Bulle „Exsurge Domine“ erlassen, in 
der dem augustinischen Mönch und Theologieprofessor Martin Luther der 
Kirchenbann angedroht wurde.2 Damit wurde eine Wende in der Ange le-
genheit um Luther herbeigeführt, die eine institutionelle Situation her stellte, 
die das Leben selbst des Angeklagten als Ketzer in Gefahr brachte und die die 
Bewegung, die sich um seine Person und Botschaft entwickelte, anhalten und 
beseitigen wollte. In dieser äußerst kritischen Situation ergriff der junge säch-
sische Herzog Johann Friedrich die Initiative und bekundete  seine ausdrück-
liche Unterstützung Luthers in einem Brief an seinen Onkel, den Kurfürsten 
von Sachsen. Als dankbare Antwort auf diese Aktion des Fürsten, der später 
einmal Nachfolger auf dem Thron Sachsens sein sollte, hat Luther sich ent-
schieden, ihm einen Kommentar zum Magnifi kat zu widmen, an dem er im 
November 1520 zu arbeiten begann.3 Dieser Kommentar – der in Zeiten der 
größten Spannung des Konfl ikts um seine Person erarbeitet wurde (10. 12. 
1520 öffentliche Verbrennung der päpstlichen Bannandrohungsbulle am „Els-
tertor“ in Wittenberg; 3. 1. 1521 Erlass der endgültigen Bannbulle „Decet 
Romanum Pontifi cem“; 16.–26. 4. 1521 Vorstellung Luthers auf dem Reichs-
tag zu Worms und Verhängung der Acht; seit Mai 1521 Verwahrung Luthers 
durch den Kurfürsten Friedrich von Sachsen auf der Wartburg) – setzt sich 
zum Ziel, den zukünftigen Herrscher bei der Aufgabe zu orientieren, politi-
sche Verantwortung aus der Perspektive des christlichen Glaubens zu über-
neh men. Damit stellt Luther den jungen Adligen vor  einen „Fürstenspiegel“, 
in dem seine „kreuzestheologische“ Auslegung des Evangeliumstextes in sei-

2 Zum Folgenden siehe: Thomas Kaufmann, Geschichte der Reformation, Frankfurt am 
Main/Leipzig 2009, S. 160 ff.

3 Siehe die Einführungen in die Ausgaben des Kommentars von Eberhard Leppin, in: 
„Das Magnifi cat, verdeutscht und ausgelegt 1521“, in: Karin Bornkamm/Gerhard Ebe-
ling (Hg.), Martin Luther – Ausgewählte Schriften (Zweiter Band), Frankfurt am Main 
1995, S. 115 ff, und Wesley J. Fuerst, in: „El Magnífi cat 1521 – Introducción“, in: 
 Obras de Martín Lutero (Tomo VI ), Buenos Aires 1979, S. 373 ff.
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1ICT dDNZCH Kraft Geltung kommt e Schnift, deren Erarbeitung mehr-
mals unterbrochen wurde, wurde 1mM Junıi 521 7U Ahschluss gebrac. und
In Wıttenberg 1mM September desselben Jahres herausgegeben.

Die wahre Erkenntnis (‚ottes In dem ommentar N Magnifikat
Eınen ersten wichtigen 1NWEeIS In ezug auf das behandelnde ema
en WIT In der einführenden Vorrede der chrıft, In der er unfer-
streicht, dass der Lobgesang Marıas der eigenen ıfahrung entspringt. Er 1st
mıt Sicherheıt nıcht e1in rgebn1s der Beobachtung (jottes und selner erT|
als UObjekte AUS eilner siıcheren und domıiınıerenden Posiıtion außerhalb der
Geschichte Marıa bezeugt 1Ne lebendige Geschichte, In der 1E siıch PCI-
Önlıch und ex1istenziell eingebunde efnndet, we1l 1E In diese einbezogen
wurde. Ihr Zeugn1s erg1Dt siıch nıcht AUS iıhrer eigenen Inıtiatıve, sondern AUS

der Inıtıatıve dessen, der d1ese Geschichte begonnen hat und In ewegung
hält (iJott selhst Das, WAS Marıa VON (1Jott und seinem Wort verkündıgt und
sıngt, hat 1E€ empfangen, indem 1E€ das en des eilıgen (Jelstes In siıch
selhest erfuhr „n dieser Erfahrung der heilige (iJe1st als In selner C1ZE-
TICTH Schule Außerhalb dieser wırd nıchts elehrt als 1IUT Scheinworte und

c64Geschwätz.
e erste Schlussfolgerung, die WIT AUS dem soehen Dargelegten ziehen

können, 1sSt dıese, dass e1in authentisches Zeugn1s VON (1Jott und seiInem Wort
AUS e1lner bestimmten „Erfahrung” eboren WITd. Um CHAU bestimmen,
welche Art VON ıfahrung diejen1ıge lst, die siıch AUS demen des eiılıgen
(Jelstes erg1bt, IsSt notwendig, die Aufmerksamkeıt auf das richten, WAS

Marıa AUS iıhr ..  „lernt Diesbezüglıch WEeIST 1 uther arauı hın, dass s1e, indem
große ınge In 1hr wırkte, Obwohl 1E gering und unangesehen, und

verachtet SCWESCH Ist, lernt, „„dass (1Jott eın OÖOlcher Herr sel, der nıchts ande-
168 SCHaTIen habe, denn 1IUT erhöhen, WAS nıedrig lst, erniedrigen, WAS da
hoch 1St, und kurzum: zerbrechen, WASs da IsSt gemacht, und machen, WAS fC1+-

rochen 1sSt5 eses 1sSt das wesentliche Kennzeichen des rettend-schöpfer1-
schen Handeln (jottes, das Marıa In iıhrer eigenen E x1isStenz erkennt:

Karın Bornkamm /Gerharı Ebelıng (Hg.), ( wıe Anm 3), 119
Ehd

„AUSSERHALB DIESER WIRD NICHTS GELEHRT ALS NUR SCHEINWORTE …“  −−−−−−−−−−− 65

ner ganzen Kraft zur Geltung kommt. Die Schrift, deren Erarbeitung mehr-
mals unterbrochen wurde, wurde im Juni 1521 zum Abschluss gebracht und 
in Wittenberg im September desselben Jahres herausgegeben.

2. Die wahre Erkenntnis Gottes in dem Kommentar zum Magnifi kat

Einen ersten wichtigen Hinweis in Bezug auf das zu behandelnde Thema 
fi nden wir in der einführenden Vorrede der Schrift, in der Luther unter-
streicht, dass der Lobgesang Marias der eigenen Erfahrung entspringt. Er ist 
mit Sicherheit nicht ein Ergebnis der Beobachtung Gottes und seiner Werke 
als Objekte aus einer sicheren und dominierenden Position außerhalb der 
Geschichte. Maria bezeugt eine lebendige Geschichte, in der sie sich per-
sönlich und existenziell eingebunden befi ndet, weil sie in diese einbezogen 
wurde. Ihr Zeugnis ergibt sich nicht aus ihrer eigenen Initiative, sondern aus 
der Initiative dessen, der diese Geschichte begonnen hat und in Bewegung 
hält: Gott selbst. Das, was Maria von Gott und seinem Wort verkündigt und 
singt, hat sie empfangen, indem sie das Wirken des Heiligen Geistes in sich 
selbst erfuhr: „in dieser Erfahrung lehrt der heilige Geist als in seiner eige-
nen Schule. Außerhalb dieser wird nichts gelehrt als nur Scheinworte und 
Geschwätz.“4

Die erste Schlussfolgerung, die wir aus dem soeben Dargelegten ziehen 
können, ist diese, dass ein authentisches Zeugnis von Gott und seinem Wort 
aus einer bestimmten „Erfahrung“ geboren wird. Um genau zu bestimmen, 
welche Art von Erfahrung diejenige ist, die sich aus dem Wirken des Heiligen 
Geistes ergibt, ist es notwendig, die Aufmerksamkeit auf das zu richten, was 
Maria aus ihr „lernt“. Diesbezüglich weist Luther darauf hin, dass sie, indem 
er so große Dinge in ihr wirkte, obwohl sie gering und unangesehen, arm und 
verachtet gewesen ist, lernt, „dass Gott ein solcher Herr sei, der nichts ande-
res zu schaffen habe, denn nur erhöhen, was niedrig ist, erniedrigen, was da 
hoch ist, und kurzum: zerbrechen, was da ist gemacht, und machen, was zer-
brochen ist“5. Dieses ist das wesentliche Kennzeichen des rettend-schöpferi-
schen Handeln Gottes, das Maria in ihrer eigenen Existenz erkennt:

4 Karin Bornkamm/Gerhard Ebeling (Hg.), a. a. O. (wie Anm. 3), S. 119. 
5 Ebd.
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‚„„dass AUS dem. W d nıchts. ger1ng, verachtet. elend. LOT ıst. EeIWAaSsS OÖst-
lıches. Ehrlıches., Selıges und Lebendiges macht Wıederum alles, W d EeIWAaSsS
Köstlıches. Ehrliches. Selıges, Lebendiges ıst. macht zunichte. ger1ng, VC1+-

achtet. elend und sterbend*“®

SO hat Urc Jesus In seinem dDNZCH en und radıkal be1 selner
uferstehung VON den Toten gchandelt, hat be1 der Schöpfung der Welt
AUS dem Nıchts gehandelt, handelt In der Geschichte hıs 7U Ende der
/eıiten handelt auch In der E x1isStenz der Seinen In der Erfahrung des
aubens, Urc die als dieser Herr und (1Jott erkannt WIT| Ihese Eitrfah-
1UNS und das 1st das Zweıte, das WIT aufgrund des Beobachteten schlusstol-
CIM können 1sSt „Kreuzförm1g”, we1l 1E ıhren Ursprung 1mM Handeln (jottes
hat, dessen grundlegend-paradıgmatische Verwirklichung 1mM Kreu7z C’hrıistı
eschah. Pauhinische Begrifflic.  eıt benutzend, könnten WIT SCH, dass In
iıhr das „GekreuzigtwerdenTImi1t Christus“ statthndet (vgl Röm 6)

Nun ann diese ganzheıitliche Erfahrung VON i1hrem „Inneren“ und VON 1ıh-
1CI1I11 „Auberen“ Aspekt her esehen werden. In ezug auf NISC ema SOl
der iInnere Aspekt der „Kreuzförmıgen” Erfahrung wIieder auf paulınısches
Fundament zurückgreifend beschrieben werden als der y des „„al-
ten Menschen“ mıt seiInem „Urteil” und selner „Sehensweise“‘,‘ der (Jott In
der Höhe, In der aC und In der Herrlichkeit sucht: und dıe „Geburt“ des
„1ICUCI Menschen“, der, indem das „Urteil”“ und dıe „echenswe1lse““ (jottes
empfängt und annimmt,“ ıhn In der Nıedrigkeıt, In der Schwac  e1lt und

Ehd
In einem anderen Zusammenhang, als ] uther den Vers „Und se1nNne Barmherzigkeıt
langet VOHN einem Geschlecht zuU andern allen, dıe sıch VOT ıhm Türchten“” auslegt, Sagl

„S51ch, das ist das ers{ie Werk (Gjottes, ass arl  erzZ1g Ist ber alle, dıe iıhrer
Meınung, ıhrem EC iıhrer e1sSNeEN! und dem., WAdN geistliche uter Sınd, SCIN Fın-
busse ertragen und wiıllig ge1istarm bleiıben””, Ü., 1 7/()
Der O£1. SeINESs Handelns folgend, ze1g] sıch das „Schen“” (Jottes SeIne ugen sehen
In dıe 1efe, Nn1ıC In dıe Ööhe „weıl ıhm nı1ıemand gleich ist, mu ß notwendig In sıch
selhst und un(ter sıch csehen. Und JE tefer Jjemand un(ter ıhm LSt, JE besser ıhn 1eht‘
(a.a. U., 120) e Welt und dıe ugen der Menschen machen das egenteilige:
sehen ach hben ] uther zufolge Ze1g sıch Letzteres In der alltäglıchen Erfahrung,
ach der alle Welt sıch darum bemüht, Ehre, aCc. e1CHNLUM und en 1 -

reichen., „das (8 les WAdN groß und hoch ist. Denen, dıe d1ese Sachen besitzen,
äng Jjedermann d da all 111a hınzu, da 1eN]! 111a SII da 11 Jedermann SeIn und
der Ööhe teilhaftıg werden Wıederum In dıe 1e71e 11 nıemand sehen. WOo Armut,
Schmach, Not, Jammer und ngs ist, da wendet Jjedermann dıe ugen abh Und
sOolche eute Sınd, da all Jjedermann davon da ass 111a S1C und denkt nıemand,
ıhnen helfen, beizustehen und machen, A4ass S1C uch CEl[WAS SInd. Muüssen Iso In

66  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−− DANIEL C. BEROS

„dass er aus dem, was nichts, gering, verachtet, elend, tot ist, etwas Köst-
liches, Ehrliches, Seliges und Lebendiges macht. Wiederum alles, was etwas 
Köstliches, Ehrliches, Seliges, Lebendiges ist, macht er zunichte, gering, ver-
achtet, elend und sterbend“6.

So hat er durch Jesus in seinem ganzen Leben und radikal bei seiner 
Auferstehung von den Toten gehandelt, so hat er bei der Schöpfung der Welt 
aus dem Nichts gehandelt, so handelt er in der Geschichte bis zum Ende der 
Zeiten – so handelt er auch in der Existenz der Seinen in der Erfahrung des 
Glaubens, durch die er als dieser Herr und Gott erkannt wird. Diese Erfah-
rung – und das ist das Zweite, das wir aufgrund des Beobachteten schlussfol-
gern können – ist „kreuzförmig“, weil sie ihren Ursprung im Handeln Gottes 
hat, dessen grundlegend-paradigmatische Verwirklichung im Kreuz Christi 
geschah. Paulinische Begriffl ichkeit benutzend, könnten wir sagen, dass in 
ihr das „Gekreuzigtwerden zusammen mit Christus“ stattfi ndet (vgl. Röm 6).

Nun kann diese ganzheitliche Erfahrung von ihrem „inneren“ und von ih-
rem „äußeren“ Aspekt her gesehen werden. In Bezug auf unser Thema soll 
der innere Aspekt der „kreuzförmigen“ Erfahrung – wieder auf paulinisches 
Fundament zurückgreifend – beschrieben werden als der „Tod“ des „al-
ten Menschen“ mit seinem „Urteil“ und seiner „Sehensweise“,7 der Gott in 
der Höhe, in der Macht und in der Herrlichkeit sucht; und die „Geburt“ des 
 „neuen Menschen“, der, indem er das „Urteil“ und die „Sehensweise“ Gottes 
empfängt und annimmt,8 ihn in der Niedrigkeit, in der Schwachheit und am 

6 Ebd.
7 In einem anderen Zusammenhang, als Luther den Vers „Und seine Barmherzigkeit 

langet von einem Geschlecht zum andern allen, die sich vor ihm fürchten“ auslegt, sagt 
er: „Sieh, das ist das erste Werk Gottes, dass er barmherzig ist über alle, die an ihrer 
Meinung, ihrem Recht, ihrer Weisheit und an dem, was geistliche Güter sind, gern Ein-
busse ertragen und willig geistarm bleiben“, a. a. O., S. 170 f. 

8 Der Logik seines Handelns folgend, zeigt sich das „Sehen“ Gottes: Seine Augen sehen 
in die Tiefe, nicht in die Höhe: „weil ihm niemand gleich ist, muß er notwendig in sich 
selbst und unter sich sehen. Und je tiefer jemand unter ihm ist, je besser er ihn sieht“ 
(a. a. O., S. 120). Die Welt und die Augen der Menschen machen das Gegentei lige: 
sehen nach oben. Luther zufolge zeigt sich Letzteres in der alltäglichen Erfahrung, 
nach der alle Welt sich darum bemüht, Ehre, Macht, Reichtum und gutes Leben zu er-
reichen, „das heißt, […] alles was groß und hoch ist. Denen, die diese Sachen besitzen, 
hängt jedermann an, da läuft man hinzu, da dient man gern, da will jedermann sein und 
der Höhe teilhaftig werden […] Wiederum in die Tiefe will niemand sehen. Wo Armut, 
Schmach, Not, Jammer und Angst ist, da wendet jedermann die Augen ab. Und wo 
solche Leute sind, da läuft jedermann davon […] da lässt man sie und denkt niemand, 
ihnen zu helfen, beizustehen und zu machen, dass sie auch etwas sind. Müssen also in 
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Kreu7z SO entdeckt der (Gilaube den (Gott, der barmherz1g und SsOl1da-
sch mi1t den Armen, Unterdrückten und Lei1denden lst, indem In SE1-
NCTI1I außeren Aspekt siıch Urc den eilıgen (iJe1lst auf den gleichen Weg
der Erniedrigung, Barmherzigkeıt und SolldarıtätTI mi1t ihnen
1CcH lässt „Und der erkennt (1Jott recht, der weıß, dass (1Jott auf dıe ledrigen
sicht Und AUS der Erkenntnis folgen dann 1e und Vertrauen (Gott,

49dass sıch der ensch ıhm willig erg1bt und OL£
Was WIT terner drıttens SCH können, lst, dass siıch diese „Kreuzförm1ge”

rfahrung, die Urc das ırken des (Jjelstes (Jottes geschieht, In der Her-
eıführung e1lner Verwandlung der E x1istenz außert, die Ssowochl das Verstehen
als auch das Handeln umfasst. hese dramatısche „Metamorphose” (vgl
Röm 12,2), dıe Urc den (Gilauben geschieht und sıch als Nachfolge des
Gekreuzigten be1 den „Gekreuzigten” verwirklıcht, ruft 1ne wahre Erkennt-
N1ıSs und dem entsprechend e1in wahres Zeugn1s (jottes und SeINES Wortes
hervor, deren Früchte die 1e€ und das Lob (jottes Ssınd. Im Kommentar 7U

Magnıfkat betont Luther, dass 11A0 (iJott nıcht en und lehen kann, WENNn

11A0 ıhn nıcht kennt, und dass 1111A0 (Jott nıcht kennen kann,
„l S£@1 enn durch Se1Ne erke., ıIn Ul erze1gt, gefühlt und erfahren. Wo ber
erfahren wird, W1IEe e1n solcher ott ıst. der ıIn dıe Tiefe s1ıeht und 11UT hılft
den Armen, Verachteten, Elenden. Jämmerlıchen. Verlassenen und denen. dıe

nıchts sınd. da wırd eınem herzlich heb Da geht das Herz über VT

Freuden. hüpft und springt VT großem Wohlgefallen, das ıIn olt empfan-
HCM hat Und da ist dann der heılıge Gelst Der hat solche überschwängliche

10uns und ust ın eınem Augenblıck ın der Erfahrung gelehrt

Das Erkennen dieser Handlungsweise (jottes In der Geschichte und In
der Ex1istenz der Seinen Offenbart siıch 1IUT der Glaubenserfahrung. L.uther
WEeIST be1 der uslegung des Verses Lr wirket gewaltig mıt seinem Arm
und ZerstOrefti alle die Hoffärtigen 1mM (jemüt iıhres erzens“ arauı hın, dass
der Ausdruck ‚„„Gottes Arm!'  .. In der Schrift (jottes eigene aC bezeıchnet,
mıt der Oohne das ıttel der Kreaturen wirkt Wenn Urc dıe Kreatur
wirkt, IsSt seine lat offenkundıg. Wenn aber Urc selnen eigenen Arm

der 1e71e und der nıedrigen, veracntetlen Masse bleiben Es Ist 1e7 keın Cchöpfer
un(ter den Menschen, der ALUSN dem Nıchts WO el WAS machen Darum bleıbt gtt
alleın Olches Hınsehen vorbehalten, das In dıe 1efe, dıe Not und den Jammer S1e.
und ist nah en denen, dıe In der 1e71e SINd”” (a. Ü., 120

Ü., 145 Fıne Behauptung, dıe be1 der uslegung des Verses „Denn hat
gesehen dıe Nıchtigkeıit seiINner Magd' gemacht wurde.
A.a.Q., 1271
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Kreuz fi ndet. So entdeckt der Glaube den Gott, der barmherzig und solida-
risch mit den Armen, Unterdrückten und Leidenden ist, indem er – in sei-
nem äußeren Aspekt – sich durch den Heiligen Geist auf den gleichen Weg 
der Erniedrigung, Barmherzigkeit und Solidarität zusammen mit ihnen füh-
ren lässt: „Und der erkennt Gott recht, der weiß, dass Gott auf die Niedrigen 
sieht […] Und aus der Erkenntnis folgen dann Liebe und Vertrauen zu Gott, 
so dass sich der Mensch ihm willig ergibt und folgt“9.

Was wir ferner drittens sagen können, ist, dass sich diese „kreuzförmige“ 
Erfahrung, die durch das Wirken des Geistes Gottes geschieht, in der Her-
beiführung einer Verwandlung der Existenz äußert, die sowohl das Verstehen 
als auch das Handeln umfasst. Diese dramatische „Metamor phose“ (vgl. 
Röm 12,2), die durch den Glauben geschieht und sich als Nachfolge des 
Gekreuzigten bei den „Gekreuzigten“ verwirklicht, ruft eine wahre Erkennt-
nis und – dem entsprechend – ein wahres Zeugnis Gottes und seines Wortes 
hervor, deren Früchte die Liebe und das Lob Gottes sind. Im Kommentar zum 
Magnifi kat betont Luther, dass man Gott nicht loben und lieben kann, wenn 
man ihn nicht kennt, und dass man Gott nicht kennen kann, 

„es sei denn durch seine Werke, in uns erzeigt, gefühlt und erfahren. Wo aber 
erfahren wird, wie er ein solcher Gott ist, der in die Tiefe sieht und nur hilft 
den Armen, Verachteten, Elenden, Jämmerlichen, Verlassenen und denen, die 
gar nichts sind, da wird er einem so herzlich lieb. Da geht das Herz über vor 
Freuden, hüpft und springt vor großem Wohlgefallen, das es in Gott empfan-
gen hat. Und da ist dann der heilige Geist. Der hat solche überschwängliche 
Kunst und Lust in einem Augenblick in der Erfahrung gelehrt“.10

Das Erkennen dieser Handlungsweise Gottes in der Geschichte und in 
der Existenz der Seinen offenbart sich nur der Glaubenserfahrung. Luther 
weist bei der Auslegung des Verses „Er wirket gewaltig mit seinem Arm 
und zerstöret alle die Hoffärtigen im Gemüt ihres Herzens“ darauf hin, dass 
der Ausdruck „Gottes Arm“ in der Schrift Gottes eigene Macht bezeichnet, 
mit der er ohne das Mittel der Kreaturen wirkt. Wenn er durch die Kreatur 
wirkt, ist seine Tat offenkundig. Wenn er aber durch seinen eigenen Arm 

  der Tiefe und der niedrigen, verachteten Masse bleiben. Es ist hier kein Schöpfer 
unter den Menschen, der aus dem Nichts wolle etwas machen […] Darum bleibt Gott 
allein solches Hinsehen vorbehalten, das in die Tiefe, die Not und den Jammer sieht 
und ist nah allen denen, die in der Tiefe sind“ (a. a. O., S. 120 f ).

 9 A. a. O., S. 143. Eine Behauptung, die bei der Auslegung des Verses „Denn er hat an-
gesehen die Nichtigkeit seiner Magd“ gemacht wurde.

 10 A. a. O., S. 121.
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wirkt, 1sSt seine lat verborgen und paradox. S1e geschieht unfer dem Anscheımn
des Gegenteils und 1sSt 1IUT dem (Gilauben zugänglıch. Ihese Wiırkungswe1se
(jottes „„be1 beiıden Te1llen der Welt, den TOMMEN und Bösen‘,

„Da lässt dıe Frommen kraftlos werden und unterdrückt. ass jeder-
LLLa meınt, Se1 mı1t ıhnen AUS, hab‘ e1n nde Und ben arın ı
STarkstien da, SallZ verborgen und heimlıch, asSs uch celhst dıe nıcht
fühlen, die den ruck le1ıden. sondern glauben. Da ı (jottes Sallz
da und der SallZC Arm Denn Menschenkraft ausgeht, da geht (jottes Kraft
e1n, WE der Gilaube da ist und darauf arteltl Wenn 1107 der ruck AUS Ist.
bricht’'s hervor. WAdS für ıne HSEWESCH ist unfer der Schwachheıit. S1eh.

ward Chrıistus kraftlos Kreuz. Und ben dort übte dıe größte Macht.
überwand Sünde. Tod. Welt. Hölle. Teufel und alles bel SO siınd alle Mar-

SCWESECT und haben SO gewIinnen uch och alle Leıdenden
und Unterdrückten‘ .

Das Gegenteil geschieht mıt den Hochmütigen und nterdrückern, dıe
siıch (iJott zunächst In ıhrer eigenen Kraft rühmen lässt, indem gleichze1-
S seine Kraft zurückzıeht. Wenn dıe „Blase“ voll Ist, und 1E sınd selhst-
siıcher und denken, dass 1E aben, dann lässt (1Jott die ‚„Blase“
platzen, und 1sSt es AUS „Die Narren WISSen nıcht, dass s1e, ehben 1N-
dem 1E€ aufgehen und stark werden, VON (1Jott verlassen sınd und (jottes Arm
nıcht be1 iıhnen 1st Darum währt 1hr Dıing seIne e1it Danach verschwıindet
WIE 1ne Wasserblase Wırd, als WAare Nnıe <6lZ  SEWESCNH. L uther klagt bıtter,
dass SCH des Mangels (Gilauben 1St, dass 11A0 nıcht sıeht, W1IE dıe
Barmherzigkeıt be1 den Gottesfürchtigen wirkt und WI1IE siıch der Arm (jottes

dıe Hochmütigen wendet. Wenn 11A0 nıchts u. meınnt II1AL, E1
es verloren, als selen (jottes na und Barmherzigkeıt verschwunden
und als b sıch (Jottes Arm N wenden würde. Das geschıieht, we1l
11A0 (jottes eigeneer nıcht kennt und eshalb wıederum ıhn nıcht kennt,
weder seine Barmherzigkeıt noch selnen Arm „Denn IENN und 111 1mM
(Gilauben erkannt werden. Drum mMuUsSsen die Sinne und Vernunft SeIN. Ihr
Auge bringt N EFal1;4
e rechte Erkenntnis (Jottes WIT bekräftigen nochmals wırd AUS der

ıfahrung des auDens geboren, die iıhren grundlegenden „Nährboden In
dem „kKreuzförmıgen” Handeln (jottes hat Das soehben Beobachtete rlaubht
UNSs 1ne vierte Aussage e Erfahrung des auDens und dıe AUS iıhr gebo-

11 A.a.Q., 1707
A.a.Q., 175

15 A.a.Q., 174
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wirkt, ist seine Tat verborgen und paradox. Sie geschieht unter dem Anschein 
des Gegenteils und ist nur dem Glauben zugänglich. Diese Wirkungsweise 
Gottes fi ndet „bei beiden Teilen der Welt, den Frommen und Bösen“, statt:

„Da lässt er die Frommen kraftlos werden und unterdrückt, so dass jeder-
mann meint, es sei mit ihnen aus, es hab’ ein Ende. Und eben darin ist er am 
stärksten da, so ganz verborgen und heimlich, dass auch selbst die es nicht 
fühlen, die den Druck leiden, sondern es glauben. Da ist Gottes Stärke ganz 
da und der ganze Arm. Denn wo Menschenkraft ausgeht, da geht Gottes Kraft 
ein, wenn der Glaube da ist und darauf wartet. Wenn nun der Druck aus ist, so 
bricht’s hervor, was für eine Stärke gewesen ist unter der Schwachheit. Sieh, 
so ward Christus kraftlos am Kreuz. Und eben dort übte er die größte Macht, 
überwand Sünde, Tod, Welt, Hölle, Teufel und alles Übel. So sind alle Mär-
tyrer gewesen und haben gewonnen. So gewinnen auch noch alle Leidenden 
und Unterdrückten“11.

Das Gegenteil geschieht mit den Hochmütigen und Unterdrückern, die 
sich Gott zunächst in ihrer eigenen Kraft rühmen lässt, indem er gleichzei-
tig seine Kraft zurückzieht. Wenn die „Blase“ voll ist, und sie sind selbst-
sicher und denken, dass sie gewonnen haben, dann lässt Gott die „Blase“ 
platzen, und es ist alles aus. „Die Narren wissen nicht, dass sie, eben in-
dem sie aufgehen und stark werden, von Gott verlassen sind und Gottes Arm 
nicht bei ihnen ist. Darum währt ihr Ding seine Zeit. Danach verschwindet es 
wie eine Wasserblase. Wird, als wäre es nie gewesen.“12 Luther klagt bitter, 
dass es wegen des Mangels am Glauben so ist, dass man nicht sieht, wie die 
Barmherzigkeit bei den Gottesfürchtigen wirkt und wie sich der Arm Gottes 
gegen die Hochmütigen wendet. Wenn man nichts fühlt, meint man, es sei 
alles verloren, als seien Gottes Gnade und Barmherzigkeit verschwunden 
und als ob sich Gottes Arm gegen uns wenden würde. Das geschieht, weil 
man Gottes eigene Werke nicht kennt und deshalb wiederum ihn nicht kennt, 
weder seine Barmherzigkeit noch seinen Arm. „Denn er muss und will im 
Glauben erkannt werden. Drum müssen die Sinne und Vernunft zu sein. Ihr 
Auge bringt uns zu Fall.“13

Die rechte Erkenntnis Gottes – wir bekräftigen es nochmals – wird aus der 
Erfahrung des Glaubens geboren, die ihren grundlegenden „Nährboden“ in 
dem „kreuzförmigen“ Handeln Gottes hat. Das soeben Beobachtete erlaubt 
uns eine vierte Aussage: Die Erfahrung des Glaubens und die aus ihr gebo-

 11 A. a. O., S. 172 f.
 12 A. a. O., S. 173.
 13 A. a. O., S. 174.
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CI1C Erkenntnis (jottes sınd 1ne Erfahrung bzw. Erkenntnis, die dıe
AUS den Sinnen und der Vernunft entstandenen ıfahrung und Erkenntnis STE-
hen, dıe iıhnen Ursache ständıger Versuchung sınd 1ne Versuchung, dıe dıe
el des auDens und der Erkenntnis (jottes adıkal auf die TO| tellt,
die AUS dem reinen Vertrauen auf die vVerheißung (jottes eben, PXEYG SCE, In
Christo. “ Inmıtten des Leıdens, der Ungerechtigkeit und der Unterdrückung
IsSt d1ese Bındung das Fundament des Lebens und der Freıiheıt, diıenen
und lıeben, SEeIrOSL alle offnung welnter hoffen Röm 4’ 8) 15

Um dA1esen Ahbschnitt abzuschlıeben, wollen WIT die Aufmerksamkeıt auf
einen Aspekt riıchten, der auf das bısher Gesagte über die Erfahrung des
aubens, In der 1ne wahre Erkenntnis (jottes elıngt, zurückkommt und

vertieft. In ezug auf den Vers Lr macht Salt die Hungrigen mi1t allerie1
Gütern, und die Reichen lässt leer Jle1be  .. WEIST er arauı hın, dass
die Ursache der Tatsache, dass 1111A0 das ırken (jottes In der Sättigung der
Hungrigen nıcht rfährt und erkennt, der angel (Gilauben 1St, der siıch da-
rn außbert, dass 1111A0 siıch immer mi1t Vorrat versorgl, dass 1111A0 (jottes und
selner erT'| nıcht bedarf. e orge, Entbehrungen leıden, verdeckt dıe
wahre Ur7e des UÜbels dass WIT zeıtliche (jüterer schätzen als (iJott und

Hıer Ze1g sıch der paradoxXe ('harakter des 4aubens Er Ist TUC des FEıfahrens des
Handelns (jottes CIn Handeln, das Ireı und unverfügbar 1r dıe Erfahrung des J au-
benden bleibt [)as MaAaC seine Fx1iıstenz einer dezentrierten Exıstenz, dıe iıhren
chwerpunkt und ıhren alt au ber iıhrer selhst hat, 1m ‚„ Wort V Kreuz“ KOor
1,18)
e1spie d1eser Bındung Ist Marıa selhst. Darum 1812€Z€T1 ] uther scharf diejen1gen,
dıe Marıa In dıe öhe tellen, weıl S1C dadurch dıe Gläubigen iıhres tröstliıchen Bıl-
des und Beıispiels VOHN der Nar (Jottes berauben, näamlıch A4ass S1E., obwohl S1C
SIN ALINCL, kleiner und veracnteler ensch W: VOHIN :Oftt mıt einer großen ute
und egen angesehen wurde. Fur uther ist Marıa Quelle des Irostes 1r dıe Armen,
ekummerten und Unterdrückten, dıe In ıIhr dıe Barmherzigkeıt erkennen können,
dıe Oft Jjemandem WIe ıhr erwI1es, und vertrauen, ass erseIDe gtt S1C S1e. und
sıch iıhrer erDAarmı! „Was me1nst du, kann iıhr ] 1eberes egegnen, als A4ass du UrCc
S1C Oftt kommst und ıIhr ernst, autf Oft ITrauen und hoffen, uch WE

du verachtet und vernichtet WITrSt" arın Bornkamm//Gerharı Ebelıng |Hg. ],
| wıe Anm 31, 149) IDER ist entscheidend ass das Zeugnis des 4UDENS der Kır-
che., iıhre FErkenntnis Gottes, WE S1C authentisch Sınd, iıhren ınn arın aben, ass

dıe ÄArmen und Leidenden, Unterdrückten und Ausgeschlossenen des Irostes
und der Stärkung NnıC beraubt, dıe ıhnen VOHIN Oft zugeteilt werden, und ass dıe
Hochmütigen und nterdrücker das Urteil desselben (Jottes hören und anerkennen.
|DER ist der rund des Obgesangs Marıas- „50 Ze1g S1E uch mıt diesem Wort das
Wort „Magnıliıkat  » DB | d iıhr Lobgesang lauten soll, nämlıch VOHN großen
aten und erken Gottes, en UNSCICII Glauben, TOSten alle geringen und

schrecken alle en Menschen autf Erden””, U., 172
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rene Erkenntnis Gottes sind eine Erfahrung bzw. Erkenntnis, die gegen die 
aus den Sinnen und der Vernunft entstandenen Erfahrung und Erkenntnis ste-
hen, die ihnen Ursache ständiger Versuchung sind – eine Versuchung, die die 
Echtheit des Glaubens und der Erkenntnis Gottes radikal auf die Probe stellt, 
die aus dem reinen Vertrauen auf die Verheißung Gottes leben, extra se, in 
Christo.14 Inmitten des Leidens, der Ungerechtigkeit und der Unterdrückung 
ist diese Bindung das Fundament des Lebens und der Freiheit, um zu dienen 
und zu lieben, um getrost gegen alle Hoffnung weiter zu hoffen (Röm 4,18).15

Um diesen Abschnitt abzuschließen, wollen wir die Aufmerksamkeit auf 
einen Aspekt richten, der auf das bisher Gesagte über die Erfahrung des 
Glaubens, in der eine wahre Erkenntnis Gottes gelingt, zurückkommt und 
es vertieft. In Bezug auf den Vers „Er macht satt die Hungrigen mit allerlei 
Gütern, und die Reichen lässt er leer bleiben“ weist Luther darauf hin, dass 
die Ursache der Tatsache, dass man das Wirken Gottes in der Sättigung der 
Hungrigen nicht erfährt und erkennt, der Mangel an Glauben ist, der sich da-
rin äußert, dass man sich immer mit Vorrat versorgt, so dass man Gottes und 
seiner Werke nicht bedarf. Die Sorge, Entbehrungen zu leiden, verdeckt die 
wahre Wurzel des Übels: dass wir zeitliche Güter höher schätzen als Gott und 

 14 Hier zeigt sich der paradoxe Charakter des Glaubens: Er ist Frucht des Erfahrens des 
Handelns Gottes – ein Handeln, das frei und unverfügbar für die Erfahrung des Glau-
benden bleibt. Das macht seine Existenz zu einer dezentrierten Existenz, die ihren 
Schwerpunkt und ihren Halt außerhalb ihrer selbst hat, im „Wort vom Kreuz“ (1 Kor 
1,18).

 15 Beispiel dieser Bindung ist Maria selbst. Darum kritisiert Luther scharf diejenigen, 
die Maria in die Höhe stellen, weil sie dadurch die Gläubigen ihres tröstlichen Bil-
des und Beispiels von der Gnade Gottes berauben, nämlich: dass sie, obwohl sie 
ein armer, kleiner und verachteter Mensch war, von Gott mit einer so großen Güte 
und Segen angesehen wurde. Für Luther ist Maria Quelle des Trostes für die Armen, 
Bekümmerten und Unterdrückten, die in ihr die Barmherzigkeit erkennen können, 
die Gott jemandem wie ihr erwies, und so vertrauen, dass derselbe Gott sie sieht und 
sich ihrer erbarmt: „Was meinst du, kann ihr Lieberes begegnen, als dass du so durch 
sie zu Gott kommst und an ihr lernst, auf Gott zu trauen und zu hoffen, auch wenn 
du verachtet und vernichtet wirst“ (Karin Bornkamm/Gerhard Ebeling [Hg.], a. a. O. 
[wie Anm. 3], S. 149). Das ist entscheidend: dass das Zeugnis des Glaubens der Kir-
che, ihre Erkenntnis Gottes, wenn sie authentisch sind, ihren Sinn darin haben, dass 
man die Armen und Leidenden, Unterdrückten und Ausgeschlossenen des Trostes 
und der Stärkung nicht beraubt, die ihnen von Gott zugeteilt werden, und dass die 
Hochmütigen und Unterdrücker das Urteil desselben Gottes hören und anerkennen. 
Das ist der Grund des Lobgesangs Marias: „So zeigt sie auch mit diesem Wort [das 
Wort „Magnifi kat“, DB] an, wovon ihr Lobgesang lauten soll, nämlich von großen 
Taten und Werken Gottes, zu stärken unseren Glauben, zu trösten alle geringen und 
zu schrecken alle hohen Menschen auf Erden“, a. a. O., S. 128.
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1E€ 7U Abgott selner Stelle machen. Das 1st e E W ASs daran hındert, das
ırken (jottes erkennen, ohne das keine Selıgkeıit X1bt Deshalb

„ES LLLUSS ber versucht und vgeWwagl Se1n auf se1ıne orte. enn S1e spricht
nıcht ‚Er hat die Vollen erfüllt. dıe Hohen erhoben‘. sondern: ‚.dıe HungrI1-
HCM erfüllt. dıe Niedrigen erhoben“‘. Du MUSS 1m Hunger miıtten ın dıe Not
gekommen Sein und erfahren. WAS Hunger und Not Sind: ass nıcht da siınd
OMTal der Hılfe be1 dır der Menschen. sondern alleın be1 Gott: J9, asSs das
Werk., qls len andern unmöglıch, alleın (jottes Se1 SO MUSS du nıcht alleın
denken und reden VO Ernijedrigung, sondern hıineiınkommen., drın stecken.,
hne jede Hılfe. damıt olt alleın dort wıirken könne: der jJedenfalls sollst
du 1es begehren und nıcht scheuen. WEln mı1t der Tat nıcht a7zu kommen
IAa Darum sınd WI1r Chrıisten und haben das Evangelıum, das der Teufel und
die Menschen nıcht ertragen können. damıt WI1r dadurch Not und FErniedri-

16
U1 und uch ıIn Ul ott seınen Werken kommen könne.

/u VertIrauen und mskiıeren aufgrund der vVerheißung (jottes Oder S1-
cherheıt be1 den Geschöpfen suchen; Le1b und egele SeIn Handeln In
der Nachfolge des Gekreuzigten erfahren, indem WIT das en der Armen
und Unterdrückten mıt iıhren Leliden und Nöten teiılen und nıcht 1IUT daran
denken und davon sprechen !) Oder handeln, dass 1111A0 den (1Jott dieses
„Aons“ mi1t seinem OIClMaLS christliıchsten) „Evangelium””, das sagt Lr hat
die Vollen rTfüllt, dıe en erhoben‘, mi1t Faszınation und Furcht verehrt

dieser Alternative entsche1idet sıch das, W ASs 1ne wahre Erkenntnis (jottes
und eın wahres Zeugn1s des E vangelıums In der Perspektive ermöglıcht, dıe
siıch AUS dem Kommentar 7U Magnıllkat VON L uther erg1bt.

Kinige Schlussfolgerungen
BEeVvVOr WIT begınnen, einıge möglıche Schlussfolgerungen AUS dem 1mM vorher-
gehenden Ahbhschnuıiıftt Gesagten AUTZUZANIeEN und, als 1ne Möglıchkeit dıe
rage der Bedeutung des reformatorıischen es In UNSCICITIII Kontext heran-
zugehen, wollen WIT auf die nächstliegenden Übereinstimmungen zwıischen
dem hier beschriebenen theologischen Ansatz des Reformators und rage-
stellungen der Lateinamerıkanıschen Befreiungstheologie hinwe1lsen.

Fassen WIT dıe Feststellung In ezug auf die theologische E.pistemologıe
L uthers 1mM Kommentar 7U Magnıifhkat ZUSAIMNINETLL, könnten WIT SCH,

A.a.Q., 1827
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sie zum Abgott an seiner Stelle machen. Das ist es, was daran hindert, das 
Wirken Gottes zu erkennen, ohne das es keine Seligkeit gibt. Deshalb:

„Es muss aber versucht und gewagt sein auf seine Worte, denn sie spricht 
nicht: ‚Er hat die Vollen erfüllt, die Hohen erhoben‘, sondern: ‚die Hungri-
gen erfüllt, die Niedrigen erhoben‘. Du musst im Hunger mitten in die Not 
gekommen sein und erfahren, was Hunger und Not sind; dass nicht da sind 
Vorrat oder Hilfe bei dir oder Menschen, sondern allein bei Gott; ja, dass das 
Werk, als allen andern unmöglich, allein Gottes sei. So musst du nicht allein 
denken und reden von Erniedrigung, sondern hineinkommen, drin stecken, 
ohne jede Hilfe, damit Gott allein dort wirken könne; oder jedenfalls sollst 
du dies begehren und nicht scheuen, wenn es mit der Tat nicht dazu kommen 
mag. Darum sind wir Christen und haben das Evangelium, das der Teufel und 
die Menschen nicht ertragen können, damit wir dadurch zu Not und Erniedri-
gung und so auch in uns Gott zu seinen Werken kommen könne.“16

Zu vertrauen und zu riskieren aufgrund der Verheißung Gottes oder Si-
cherheit bei den Geschöpfen zu suchen; an Leib und Seele sein Handeln in 
der Nachfolge des Gekreuzigten zu erfahren, indem wir das Leben der Armen 
und Unterdrückten mit ihren Leiden und Nöten teilen (und nicht nur daran 
denken und davon sprechen!); oder so zu handeln, dass man den Gott dieses 
„Äons“ mit seinem (oftmals christlichsten) „Evangelium“, das sagt: „Er hat 
die Vollen erfüllt, die Hohen erhoben“, mit Faszination und Furcht verehrt – 
an dieser Alternative entscheidet sich das, was eine wahre Erkenntnis Gottes 
und ein wahres Zeugnis des Evangeliums in der Perspektive ermöglicht, die 
sich aus dem Kommentar zum Magnifi kat von Luther ergibt.

3. Einige Schlussfolgerungen

Bevor wir beginnen, einige mögliche Schlussfolgerungen aus dem im vorher-
gehenden Abschnitt Gesagten aufzuzählen und, als eine Möglichkeit, an die 
Frage der Bedeutung des reformatorischen Erbes in unserem Kontext heran-
zugehen, wollen wir auf die nächstliegenden Übereinstimmungen zwischen 
dem hier beschriebenen theologischen Ansatz des Reformators und Fra ge-
stellungen der Lateinamerikanischen Befreiungstheologie (LBT) hinweisen.

Fassen wir die Feststellung in Bezug auf die theologische Epistemologie 
Luthers im Kommentar zum Magnifi kat zusammen, so könnten wir sagen, 

 16 A. a. O., S. 182 f.
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dass der Ursprung der Erkenntnis (Jottes (1Jott selhest lst, der siıch denjenıgen
offenbart, dıe SeIn Handeln erfahren, „erleiıden‘‘, indem 1E siıch auf den Weg
Ten lassen, auf dem 1E führen 11l den Weg des Kreuzes * Wır sınd
der Meınung, dass der aC  TUC arauf, dass die wahre Erkenntnis (jottes
1IUT aufgrund e1ner bestimmten Erfahrung möglıch Ist, mi1t dem übereıin-
stımmt, W ASs die 1LBL cs WENNn 1E den (iehorsam und dıe Nachfolge,
die PraxIıs, als den entscheidenden theologischen (Jrt hervorhebht das, WAS

(ijustavo (iutL1errez ausdrückt, WENNn ang1bt, dass „UNSCIC Methodologıie
ZaSCIC Spırıtualität 1sSt

Fın welterer wichtiger Aspekt, der In H8! Beziehung mıt dem VOT-
angehenden steht, ezieht sıch auf das, W ASs der grundlegende Inhalt dessen
Ist, W ASs Marıa In ıhrer Erfahrung VON (1Jott „lernt  .. W ASs für eın Herr (1Jott 1st
aufgrund der Erkenntnis selner typıschen und wesentlichen We1lse han-
deln erhöhen, W ASs nıedr1g lst, erniedrigen, W ASs hoch lst, zerbrechen,
WAS emacht Ist, machen, WASs zerbrochen 1st  17 Hıer en WIT auch 1ne
tefe Entsprechung mıt e1ner zentralen theologischen Aussage der LBL dıe

Nac  enkend ber Ps 32,86 (ın seinen „51eben Bußpsalmen” AL dem Jahr
Cchreıbt ] uther einen 1  og zwıschen :Oftt und einem Gläubigen: „ Ich 1 AIr Ver-
Sand geben UN AIr den Weg weisen, den Au wandeln ollst, autf den ich dıch en
11l u bıttest, ich SO} dıch erlösen. 17rSs NnıC e1d SeIn. Te du mich N1IC.
ehre dıiıch uch NIC. überlal dıch MIr. Ich 111 dır Meıster SeIn. Ich ll dıch
den Weg ren, arauı du MLr wohlgefällıg wandels| ıch un SC1 verkehrt,
WE N1IC geht, WI1Ie du denkest. Dein Denken ist dır schädlıch und hındert mich.
s mul N1ıC ach deinem Verstand gehen, sondern ber deiınen erstanı hınaus.
NSenke dıiıch In Unverstand, gebe ich dır me1lnen Verstand Unverstand Ist der rechte
erstanı 1C WI1ISSEN, wohrnn du gehest, das Ist reC WISSEN, wohrnn du gehest. Meın
erstanı MaAaC dıch SAl unverständı1g. NC eiIng Abhbraham AL seInem Vaterland und
ußte NLC. wohrnn Mose 12) ID ergal sıch In meln Wıssen und 1e 5 seIn Wıssen
ahren und ist den echten Weg das rechte nde gekommen. ıche, das ist der Weg
des KTrTeuUzZ7es, en anns du Nn1ıC nden, sondern ich mu ß dıch iuhren WI1Ie einen
Blınden Darum sollst N1ıC du, Nn1ıC SIN ensch, Nn1ıC 1ne Kreatur 1C. unterwel-
sen), sondern iıch, ich selhst 11 dır durch me1lnen( und Wort den Weg Wwelsen,
arauı du wandeln sollst. 1C das Werk., das du CIW.  est, NnıC das Leıden, das
du erdenkest, sondern das, welches dır wıder eın kErwählen, Denken und Beglerden
zukommt, da olge DE rufe iıch, da SC1 Schüler, da ist C e1ıt Dein Meıster Ist da SC
kommen„AUSSERHALB DIESER WIRD NICHTS GELEHRT ALS NUR SCHEINWORTE ...  71  dass der Ursprung der Erkenntnis Gottes Gott selbst ist, der sich denjenigen  offenbart, die sein Handeln erfahren, „erleiden“, indem sie sich auf den Weg  führen lassen, auf dem er sie führen will: den Weg des Kreuzes.'’ Wir sind  der Meinung, dass der Nachdruck darauf, dass die wahre Erkenntnis Gottes  nur aufgrund einer bestimmten Erfahrung möglich ist, mit dem überein-  stimmt, was die LBT festhält, wenn sie den Gehorsam und die Nachfolge,  die Praxis, als den entscheidenden theologischen Ort hervorhebt — das, was  Gustavo Gutierrez ausdrückt, wenn er angibt, dass „unsere Methodologie un-  «18  sere Spiritualität ist  .  Ein weiterer wichtiger Aspekt, der in enger Beziehung mit dem Vor-  angehenden steht, bezieht sich auf das, was der grundlegende Inhalt dessen  ist, was Maria in ihrer Erfahrung von Gott „lernt“: was für ein Herr Gott ist  aufgrund der Erkenntnis seiner typischen und wesentlichen Weise zu han-  deln: zu erhöhen, was niedrig ist, zu erniedrigen, was hoch ist, zu zerbrechen,  was gemacht ist, zu machen, was zerbrochen ist.'” Hier finden wir auch eine  tiefe Entsprechung mit einer zentralen theologischen Aussage der LBT: die  17 Nachdenkend über Ps 32,8 (in seinen „Sieben Bußpsalmen“ aus dem Jahr 1517) um-  schreibt Luther einen Dialog zwischen Gott und einem Gläubigen: „Zch will dir Ver-  stand geben und dir den Weg weisen, den du wandeln sollst, auf den ich dich haben  will. Du bittest, ich solle dich erlösen. Laß dirs nicht leid sein. Lehre du mich nicht,  lehre dich auch nicht, überlaß dich mir. Ich will dir Meister genug sein. Ich will dich  den Weg führen, darauf du mir wohlgefällig wandelst. Dich dünkt, es sei verkehrt,  wenn es nicht geht, wie du denkest. Dein Denken ist dir schädlich und hindert mich.  Es muß nicht nach deinem Verstand gehen, sondern über deinen Verstand hinaus.  Senke dich in Unverstand, so gebe ich dir meinen Verstand. Unverstand ist der rechte  Verstand. Nicht wissen, wohin du gehest, das ist recht wissen, wohin du gehest. Mein  Verstand macht dich ganz unverständig. So ging Abraham aus seinem Vaterland und  wußte nicht, wohin (I. Mose 12). Er ergab sich in mein Wissen und ließ sein Wissen  fahren und ist den rechten Weg an das rechte Ende gekommen. Siehe, das ist der Weg  des Kreuzes. Den kannst du nicht finden, sondern ich muß dich führen wie einen  Blinden. Darum sollst nicht du, nicht ein Mensch, nicht eine Kreatur (dich unterwei-  sen), sondern ich, ich selbst will dir durch meinen Geist und Wort den Weg weisen,  darauf du wandeln sollst. Nicht das Werk, das du erwählest, nicht das Leiden, das  du erdenkest, sondern das, welches dir wider dein Erwählen, Denken und Begierden  zukommt, da folge. Da rufe ich, da sei Schüler, da ist es Zeit. Dein Meister ist da ge-  kommen ... [...] Zch will dich mit meinen Augen leiten‘“, Kurt Aland, Luther Deutsch  (Bd. V), Göttingen 1983, S. 123 f (kursiv im Original).  18  Gustavo Gutierrez, Beber en su propio pozo, Salamanca 1985, S. 177 (deutsch: Aus  der eigenen Quelle trinken, München 1986).  19  Dieses Handeln Gottes drückt Luther an einem anderen Ort aus als die Unterschei-  dung und Beziehung zwischen opus alienum und opus proprium Dei, zwischen Ge-  setz und Evangelium, was wiederum an das Werk der iustificatio impii sola gratia  anknüpft.Ich 1 dich miif meiInen Augen feiten‘, urtanı ] uther Deutsch
(Bd. V), Göttingen 1983, 1727 ( kursıv 1m UOriginal).

15 ( Justavo G’utLierrez, er pProp10 POZOU, Salamanca 1985, 177 CULSC. AÄusS
der eigenen Quelle trınken, München
Dieses Handeln (Jottes TUC ] uther einem anderen ( Irt AL als dıe Untersche1i-
dung und Beziehung zwıschen ODUN Aahenum und ODUS proprium Dei, zwıschen (Je-
S17 und Evangelıum, W A wiederum das Werk der IuUSEfICALLO IMDU OLa gratia
anknüpft.
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dass der Ursprung der Erkenntnis Gottes Gott selbst ist, der sich denjenigen 
offenbart, die sein Handeln erfahren, „erleiden“, indem sie sich auf den Weg 
führen lassen, auf dem er sie führen will: den Weg des Kreuzes.17 Wir sind 
der Meinung, dass der Nachdruck darauf, dass die wahre Erkenntnis Gottes 
nur aufgrund einer bestimmten Erfahrung möglich ist, mit dem überein-
stimmt, was die LBT festhält, wenn sie den Gehorsam und die Nachfolge, 
die Praxis, als den entscheidenden theologischen Ort hervorhebt – das, was 
Gustavo Gutiérrez ausdrückt, wenn er angibt, dass „unsere Methodologie un-
sere Spiritualität ist“18.

Ein weiterer wichtiger Aspekt, der in enger Beziehung mit dem Vor-
angehenden steht, bezieht sich auf das, was der grundlegende Inhalt dessen 
ist, was Maria in ihrer Erfahrung von Gott „lernt“: was für ein Herr Gott ist 
aufgrund der Erkenntnis seiner typischen und wesentlichen Weise zu han-
deln: zu erhöhen, was niedrig ist, zu erniedrigen, was hoch ist, zu zerbrechen, 
was gemacht ist, zu machen, was zerbrochen ist.19 Hier fi nden wir auch eine 
tiefe Entsprechung mit einer zentralen theologischen Aussage der LBT: die 

 17 Nachdenkend über Ps 32,8 (in seinen „Sieben Bußpsalmen“ aus dem Jahr 1517) um-
schreibt Luther einen Dialog zwischen Gott und einem Gläubigen: „Ich will dir Ver-
stand geben und dir den Weg weisen, den du wandeln sollst, auf den ich dich haben 
will. Du bittest, ich solle dich erlösen. Laß dirs nicht leid sein. Lehre du mich nicht, 
lehre dich auch nicht, überlaß dich mir. Ich will dir Meister genug sein. Ich will dich 
den Weg führen, darauf du mir wohlgefällig wandelst. Dich dünkt, es sei verkehrt, 
wenn es nicht geht, wie du denkest. Dein Denken ist dir schädlich und hindert mich. 
Es muß nicht nach deinem Verstand gehen, sondern über deinen Verstand hinaus. 
Senke dich in Unverstand, so gebe ich dir meinen Verstand. Unverstand ist der rechte 
Verstand. Nicht wissen, wohin du gehest, das ist recht wissen, wohin du gehest. Mein 
Verstand macht dich ganz unverständig. So ging Abraham aus seinem Vaterland und 
wußte nicht, wohin (I. Mose 12). Er ergab sich in mein Wissen und ließ sein Wissen 
fahren und ist den rechten Weg an das rechte Ende gekommen. Siehe, das ist der Weg 
des Kreuzes. Den kannst du nicht fi nden, sondern ich muß dich führen wie einen 
Blinden. Darum sollst nicht du, nicht ein Mensch, nicht eine Kreatur (dich unterwei-
sen), sondern ich, ich selbst will dir durch meinen Geist und Wort den Weg weisen, 
darauf du wandeln sollst. Nicht das Werk, das du erwählest, nicht das Leiden, das 
du erdenkest, sondern das, welches dir wider dein Erwählen, Denken und Begierden 
zukommt, da folge. Da rufe ich, da sei Schüler, da ist es Zeit. Dein Meister ist da ge-
kommen … […] Ich will dich mit meinen Augen leiten“, Kurt Aland, Luther Deutsch 
(Bd. V), Göttingen 1983, S. 123 f (kursiv im Original).

 18 Gustavo Gutiérrez, Beber en su propio pozo, Salamanca 1985, S. 177 (deutsch: Aus 
der eigenen Quelle trinken, München 1986).

 19 Dieses Handeln Gottes drückt Luther an einem anderen Ort aus als die Unterschei-
dung und Beziehung zwischen opus alienum und opus proprium Dei, zwischen Ge-
setz und Evangelium, was wiederum an das Werk der iustifi catio impii sola gratia 
anknüpft.
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Bevorzugung (jottes der Armen und Unterdrückten, der pfer, SOWIEe SeIn
entschiedenes el über die Ausbeuter und Unterdrücker, dıe Täter, als
Ausdruck selner Barmherzigkeıt und Gerechtigkeıit.

Schließlic Oollten WIT die polıtısche Reichweilte und edeutung der wah-
1CcH Erkenntnis (jottes betonen, dıe darın bestehen, dass (iJott Urc dıe
„Kreuzförm1ge” Erfahrung des auDens das en der Seinen bestimmt,
indem 1E Werkzeugen selner Gerechtigkeit macht (vgl Röm 6,13).“
Das 1sSt y we1l der (Gott, der siıch 1mM Wort VOoO Kreuz OITeNDa: siıch als e1in
wahres Gegenüber erwelst, das siıch In der Okonomie des .„Wıllens £UT acht“
der Selbstdurchsetzung), dıe Ausdruck der un: und der Ungerechtigkeıt
Ist, nıcht integrieren bzw. auNösen lässt *' Damıt wırd die grundlegende p —_
hhtische Realıtät etablıert, In der die Anerkennung und BejJahung der (1e-
rechtigkeıit ursprünglıch enthalten Ist, dıe den anderen  1e€ andere, begıinnend
mıt den Ausgeschlossenen und Opfern, als (Gil1ıeder der G(emennschaft des
Lebens und des Rechts begründen.“

Im Onkretien Kontext selner Unterweisung des Künftigen Herrschers We1st ] uther
Anfang seiner arlegung auf dıe drıngende Notwendigkeit hın, ass sıch SIN

Fuüurst mıt dem Studium der eılıgen Schrift beschäftigen soll [)as Ist y weıl „‚„<Al der
Person eINEs Oolchen großen Fuüursten vieler eute e1l 1egt, WE seInem 1gen-
wıllen CNIZOgeN und VOHN Oft gnädıg regıiert wırd, wiederum vieler Verderben., WE

sıch selhst überlassen und ungnädıg regiert wırd"”, Karın Bornkamm /Gerharı Ehe-
lıng (Hg.), (wıe Anm. 3), 116 /Zum Abschluss Se1INESs OmmMentars kom-
mend und sıch 1re. den Fuüursten hinsıchtliıch selner polıtıschen Verantwortung
wendend, empfhehlt ıhm ] uther dıe Meditation des Magnıflkats und Weist ıhn AaTralı
hın, ass sıch In seInem SAlZCH en VOT nıchts cchr uUurchten II1ULSS, uch Nn1ıC
VOT der Ölle, Ww1Ie VOT dem, WAdN Marıa ‚„„das eMMU des eigenen erzens‘”” NENNLT,
ennn ist der größte, nächste, mächtigste und schädlıchste e1IN! er Menschen,
VOT em der Keglerenden. Deswegen 5ädt ] uther ıhn C1In, Nn1ıC dıe anderen 1r ıhn
e{ien lassen, sondern selber eten, Oft seiIne bıtten, amı!
ZULT Ehre (Jjottes und zu Wohl des es regiere, ‚hne selnNner eigenen Vernunft
folgen, sondern ass :Oftt seine ernun SC1 84  aSS miıich NnıC folgen me1ner Ver-
nNun: sondern SC1 du me1ne Vernun: ] uther SCHIE seine arlegung, ındem
dem Fuüursten SIN VOHN Salomo gesprochenes empfehlt. In dıiesem hıttet
der Önıg :Oftt „EIN hörend Herz (das sıch ass und gehorcht), ass da-
mıt mOöge en Volk ıchten und verstehen, WAdN gul und OSsSe ..  Se1 U., 193

21 Vegl In der vorangehenden NmEern.  ng den aC.  TUC. mıt dem uther denjenigen,
der zu polıtıschen Handeln berufen ist, auf dıe „außere” Wırklıc  e1| des Wıllens
(jottes verweılst, und den eiıgenen ıllen „Kreuzıgend”.
(jJenau das Ist dıe polıtısche Praxıs der Gerechtfertigten, dıe N1IC mehr verzweıfelt
„Tür das Ihre‘” kämpfen, sondern 1r dıe wırksame Einbeziehung des anderen/der
deren arbeıten, we1l S1C mıt dem Wort des Evangeliums, mıt der Gerechtigkeit Gottes,
gtt und dıe Geschwister gefunden en

72  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−− DANIEL C. BEROS

Bevorzugung Gottes der Armen und Unterdrückten, der Opfer, sowie sein 
entschiedenes Urteil über die Ausbeuter und Unterdrücker, die Täter, als 
Ausdruck seiner Barmherzigkeit und Gerechtigkeit.

Schließlich sollten wir die politische Reichweite und Bedeutung der wah-
ren Erkenntnis Gottes betonen, die darin bestehen, dass Gott – durch die 
„kreuzförmige“ Erfahrung des Glaubens – das Leben der Seinen bestimmt, 
indem er sie zu Werkzeugen seiner Gerechtigkeit macht (vgl. Röm 6,13).20 
Das ist so, weil der Gott, der sich im Wort vom Kreuz offenbart, sich als ein 
wahres Gegenüber erweist, das sich in der Ökonomie des „Willens zur Macht“ 
(der Selbstdurchsetzung), die Ausdruck der Sünde und der Ungerechtigkeit 
ist, nicht integrieren bzw. aufl ösen lässt.21 Damit wird die grundlegende po-
litische Realität etabliert, in der die Anerkennung und Bejahung der Ge-
rechtigkeit ursprünglich enthalten ist, die den anderen/die andere, beginnend 
mit den Ausgeschlossenen und Opfern, als Glieder der Gemeinschaft des 
Lebens und des Rechts begründen.22

 20 Im konkreten Kontext seiner Unterweisung des künftigen Herrschers weist Luther 
am Anfang seiner Darlegung auf die dringende Notwendigkeit hin, dass sich ein 
Fürst mit dem Studium der Heiligen Schrift beschäftigen soll. Das ist so, weil „an der 
Person eines solchen großen Fürsten vieler Leute Heil liegt, wenn er seinem Eigen-
willen entzogen und von Gott gnädig regiert wird, wiederum vieler Verderben, wenn 
er sich selbst überlassen und ungnädig regiert wird“, Karin Bornkamm/Gerhard Ebe-
ling (Hg.), a. a. O. (wie Anm. 3), S. 116. Zum Abschluss seines Kommentars kom-
mend und sich direkt an den Fürsten hinsichtlich seiner politischen Verantwortung 
wendend, empfi ehlt ihm Luther die Meditation des Magnifi kats und weist ihn darauf 
hin, dass er sich in seinem ganzen Leben vor nichts so sehr fürchten muss, auch nicht 
vor der Hölle, wie vor dem, was Maria „das Gemüt des eigenen Herzens“ nennt, 
denn es ist der größte, nächste, mächtigste und schädlichste Feind aller Menschen, 
vor allem der Regierenden. Deswegen lädt Luther ihn ein, nicht die anderen für ihn 
beten zu lassen, sondern selber zu beten, um Gott um seine Hilfe zu bitten, damit er 
zur Ehre Gottes und zum Wohl des Volkes regiere, ohne seiner eigenen Vernunft zu 
folgen, sondern dass Gott seine Vernunft sei („Lass mich nicht folgen meiner Ver-
nunft, sondern sei du meine Vernunft“). Luther schließt seine Darlegung, indem er 
dem Fürsten ein von Salomo gesprochenes Gebet empfi ehlt. In diesem Gebet bittet 
der König Gott um „ein hörend Herz (das sich lässt sagen und gehorcht), dass er da-
mit möge dein Volk richten und verstehen, was gut und böse sei“, a. a. O., S. 193.

 21 Vgl. in der vorangehenden Anmerkung den Nachdruck, mit dem Luther denjenigen, 
der zum politischen Handeln berufen ist, auf die „äußere“ Wirklichkeit des Willens 
Gottes verweist, und so den eigenen Willen „kreuzigend“.

 22 Genau das ist die politische Praxis der Gerechtfertigten, die nicht mehr verzweifelt 
„für das Ihre“ kämpfen, sondern für die wirksame Einbeziehung des anderen/der an-
deren arbeiten, weil sie mit dem Wort des Evangeliums, mit der Gerechtigkeit Gottes, 
Gott und die Geschwister gefunden haben.
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ach dem Oben Gesagten 1sSt Zeıt, dass WIT urz nach den MOg-
lıchen Schlussfolgerungen des Iutherischen Ansatzes für dıe Mıss1ıon der
1IrC 1mM Allgemeıinen und für dıe theologische Aufgabe 1mM Besonderen
agen Wır möchten mi1t einer Bemerkung begınnen, dıe der RKeformator
In seinem Kommentar macht, siıch über die völlıge Verkehrung des
Wortes ‚„„Gottesdienst“ In selner mgebung beklagt, das erster Stelle mıt
dem Au berlıchen ult und der Frömmıigkeıt In Verbindung gebrac. WITd.
Diesbezüglıch betont Luther, dass e E WENNn 11A0 nıcht dıe erT| (jottes erle1-
det und lernt,“ keinen (Gjottesdienst, keine nade, keine Barmherzigkeıt und
keinen (Jott geben WIT| aher IsSt das rTrie1den und Erlernen des „„kreuzför-
mıgen“ andelns (jottes dıe entscheidende Erfahrung, In der der Heilıge
(iJe1st „„als In selner eigenen SC lehrt“

Im 1C dieser eindringlıchen Behauptung ollten WIT edenken, welche
Art VON „Erfahrungen” sınd, die MNSCIEC Predigt (1m welteren Sinne des
Wortes) und NISC 1 heologietreiben (1ım ENSCICH Sınne) nähren und bestim-
111  > Wır mMuUsSsen N die kritische rage tellen lassen, b diese nıcht mehr
Oder weni1ger verschleliertt Urc 1ne ZUu große orge dıe INnstitu-
tonelle und persönlıche Absıcherung und den Unterhalt bestimmt werden
und dann ehben Urc eın deutliches „Defnzıit” ıfahrung In dem VON L.uther
intendierten, konkreten Sinne.” Wenn dem WAre, mMUsSsSten WIT seine beun-
ruh1igende Feststellung hören, die besagt: „außerhalb dieser WIT| nıchts C
ehrt als 1IUT Scheinworte und Gieschwätz4426.

Aus diesem trund verwelst N die Auslegung des E, vangelıums, dıe
er macht, sowohl In ezug auf dıe Mıss1ıon der 1IrC als auch auf dıe
theologische Aufgabe auf jene .„Schule der ıfahrung”, In der WIT berufen
sınd, das „Kreuzförm1ıge” Handeln (Jottes erle1ıden, indem WIT N VON

ıhm Z£ZUT Teilnahme en und amp. UNSCICT aArmsten und bedrück-
ten Geschwister führen lassen, TTT mıt iıhnen lernen, ıhn
erkennen, ıhn heben und ıhn en Damıt IsSt In seinen wesentlichen
ügen umrı1ssen, welche die Bedeutung des reformatorıischen es In
CIC Kontextf SeIn könnte: dıe Verkündigung des Wortes des Kreuzes und

A „Nı1ıemand ber 1eN]! (Gott, als WT ıhn ass seinen gtt SeIn und seine eT7] In sıch
wırken””, U., 185

Ü., 119
„50 MUSS du N1ıC alleın denken und reden VOHIN Erniedrigung, sondern hıneiınkom-
LI1LCLI)L, drın stecken, hne jede 1|  e, amıl gtt alleın dort wırken könne Darum
sınd WIT ('hrısten und en das Evangelıum, das der Teufel und dıe Menschen Nn1ıC
erlragen können, damıt WIT dadurch Not und Erniedrigung und uch In U

gtt seiInen erken kommen könne‘”, Ü., 1872
A.a.Q., 119
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Nach dem oben Gesagten ist es Zeit, dass wir kurz nach den mög-
lichen Schlussfolgerungen des lutherischen Ansatzes für die Mission der 
Kirche im Allgemeinen und für die theologische Aufgabe im Besonderen 
fragen. Wir möchten mit einer Bemerkung beginnen, die der Reformator 
in seinem Kommentar macht, wo er sich über die völlige Verkehrung des 
Wortes „Gottesdienst“ in seiner Umgebung beklagt, das an erster Stelle mit 
dem äußerlichen Kult und der Frömmigkeit in Verbindung gebracht wird. 
Diesbezüglich betont Luther, dass es, wenn man nicht die Werke Gottes erlei-
det und lernt,23 keinen Gottesdienst, keine Gnade, keine Barmherzigkeit und 
keinen Gott geben wird. Daher ist das Erleiden und Erlernen des – „kreuzför-
migen“ – Handelns Gottes die entscheidende Erfahrung, in der der Heilige 
Geist „als in seiner eigenen Schule“ lehrt.24

Im Licht dieser eindringlichen Behauptung sollten wir bedenken, welche 
Art von „Erfahrungen“ es sind, die unsere Predigt (im weiteren Sinne des 
Wortes) und unser Theologietreiben (im engeren Sinne) nähren und bestim-
men. Wir müssen uns die kritische Frage stellen lassen, ob diese nicht mehr 
oder weniger verschleiert z. B. durch eine allzu große Sorge um die institu-
tionelle und persönliche Absicherung und den Unterhalt bestimmt werden – 
und dann eben durch ein deutliches „Defi zit“ an Erfahrung in dem von Luther 
intendierten, konkreten Sinne.25 Wenn dem so wäre, müssten wir seine beun-
ruhigende Feststellung hören, die besagt: „außerhalb dieser wird nichts ge-
lehrt als nur Scheinworte und Geschwätz“26.

Aus diesem Grund verweist uns die Auslegung des Evangeliums, die 
Luther macht, sowohl in Bezug auf die Mission der Kirche als auch auf die 
theologische Aufgabe auf jene „Schule der Erfahrung“, in der wir berufen 
sind, das „kreuzförmige“ Handeln Gottes zu erleiden, indem wir uns von 
ihm zur Teilnahme am Leben und am Kampf unserer ärmsten und bedrück-
ten Geschwister führen lassen, um zusammen mit ihnen zu lernen, ihn zu 
erkennen, ihn zu lieben und ihn zu loben. Damit ist in seinen wesentlichen 
Zügen umrissen, welche die Bedeutung des reformatorischen Erbes in un-
serem Kontext sein könnte: die Verkündigung des Wortes des Kreuzes und 

 23 „Niemand aber dient Gott, als wer ihn lässt seinen Gott sein und seine Werke in sich 
wirken“, a. a. O., S. 185.

 24 A. a. O., S. 119.
 25 „So musst du nicht allein denken und reden von Erniedrigung, sondern hineinkom-

men, drin stecken, ohne jede Hilfe, damit Gott allein dort wirken könne […] Darum 
sind wir Christen und haben das Evangelium, das der Teufel und die Menschen nicht 
ertragen können, damit wir dadurch zu Not und Erniedrigung und so auch in uns 
Gott zu seinen Werken kommen könne“, a. a. O., S. 182 f.

 26 A. a. O., S. 119.
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IDA NIEL (“

die Erarbeitung einer theologia CYUCLS In der Praxıs der Solldarıtät und 1mM
au der Gerechtigkeit geme1insam mıt UNSCICITIII gekreuzigten Olk
WIE L uther selhest 521 In selner Teuren Nachfolge des Gekreuzigten
machte.
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die Erarbeitung einer theologia crucis in der Praxis der Solidarität und im 
Aufbau der Gerechtigkeit gemeinsam mit unserem gekreuzigten Volk – so 
wie es Luther selbst 1520/1521 in seiner teuren Nachfolge des Gekreuzigten 
machte.
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